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FreizeitFenster

AVIVA**** make friends
Hotel für Singles, Alleinreisende &
Freundesgruppen /Oberösterreich

Jetzt Sommerurlaub buchen!
4Tage / 3 Nächte ab 258,‐

www.hotel‐aviva.at
^ 07216 / 37600

Wanderhotel Knollhof
Goldener Herbst in

Ramsau/Dachstein (September)
7 ÜN HP, geführteWanderungen
GratisWanderkarte, Leihstöcke,
inkl. Sommercard EUR 360,‐ /P.

www.knollhof.at

Sie lieben Traumstrände
abseits der Massen?

Jersey
wird Ihnen gefallen!

Viele Tipps und Infos vom
Spezialisten DODOTOURS

^ 01/492 40 95
www.ikarus‐dodo.at

„start your day with
a good deed“

tee shirts & more

www.gooddeedshop.com

SUMMER ofTEES !
Versandpauschale Ö: € 2,40

3% Skonto (Vorkasse+PAYPAL)

FREIZEIT-FENSTER
in der Reise

Die Plattform
in derWochenendausgabe

für Ihr Angebot.

Informationen und Bestellungen:
^ 01/53 170 DW 354

freizeitfenster@derstandard.at

Wenn die Musi spielt
23. ‐ 25. Juli, 3 Tage & 2 Nächte

tanzen, lachen, baden!
Inkl. Eintritt Open Air,

Eintritt Komödienspiele Porcia,
Baden Millstättersee,

Music‐Club Garage und 2xÜF
um €199,‐ (inkl. Busan‐ und

Rückreise € 299,‐)
www.erlebnis‐post.at
^ 04762/2217‐0

Rossella braucht nicht einmal die
Augen zuzukneifen. Sie macht
denStromboli aus,woderRest des
Reisebusses nichts als den gleich-
förmig mittagshellen Horizont
und ein paar Wölkchen erkennt.
Rossella braucht im Prinzip auch
keinen Kalender: Anhand der
Stelle, wo die Sonne untergeht,
liest sie das Datum am Horizont
ab. „Der Sonnenuntergang ist je-
denTag anders“, sagt sie. Zweimal
im Jahr, Mitte April und Mitte Au-
gust, verschluckt der Krater des
Stromboli die Sonne.

Wo die Götter mit San
Wie wild hingewürfelt
liegt Kalabrien zwischen
zwei Meeren. Die Küsten
sind roh, die Sinne fein.
Und über allem liegt ein
schön morbider Charme.

Von Karin Krichmayr

Vielleicht rührt Rossellas ora-
kelhaftes Gespür daher, dass die
Reiseführerin am Capo Vaticano,
dem Kap der Prophezeiungen,
lebt. Der zerklüftete Küstenab-
schnitt am Rist des italienischen
Stiefels hat jedenfalls nichts mit
dem Vatikan zu tun. Die bildhüb-
sche 36-Jährige ist eine der weni-
gen, die nach dem Studium in
Norditalien und Deutschland wie-
der in ihre Heimat zurückkehrten,
zu den „terroni“, den Hinterwäld-
lern im Süden, wie die „polento-
ni“, die Polentafresser im Norden,
sagen. Vielleicht liegt der Grund
für Rossellas Adleraugen ja auch
gerade darin, dass die Kalabresen
gerne in die Ferne blicken.

Nicht nur Richtung Norden,
wohin nach wie vor ein stetiger
Exodus arbeitsuchender Südita-
liener strömt und Geisterdörfer
zurücklässt. Auch nach Sizilien
und auf die vorgelagerten Äoli-
schen Inseln, zu denen Stromboli
gehört. Fast übermächtig liegt Si-

zilien vor Reggio Calabria, mit
knapp 190.000 Einwohnern die
größte Stadt Kalabriens. Nur ge-
trennt durch die Straße von Mes-
sina tippt die Stiefelspitze hier
förmlich an die Nachbarinsel. Aus
der Transparenz der Luft über der
Meerenge, aus der Art, wie klar
sich die gegenüberliegende Küste
aus den Wolken schält, die den
Ätna meist einhüllen, schließt
Rossella auf das Wetter, den
Wind, die Strömungen. Manch-
mal, wenn der Scirocco Ruhe gibt,
nähert sich Messina in Form einer
gespiegelten Reflexion über dem
Meer, gleich einer Fatamorgana.

Für immer halbfertig
Von Messina her kam auch der

Tsunami, der Reggio Calabria in
Kombination mit einem heftigen
Erdbeben 1908 nahezu vollstän-
dig zerstörte. Unbeschadet blie-
ben die mehrere hundert Jahre al-
ten Baumriesen, die den „lungo-
mare“, die schnurgerade Prome-
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Einsamkeit wird der Wanderer auf
der von ausgedehnten Almen ge-
prägten Hochfläche der Schneeal-
pe nicht finden, denn der Berg
zählt zu den beliebtesten Touren-
zielen der Wiener Hausberge und
ist vom hochgelegenen Parkplatz
Kohlebner Stand am Ende der
Mautstraße von Kapellen auch re-
lativ leicht zu erreichen. Wer aber
vom Tal aufsteigt, braucht kein
Gedränge zu fürchten, denn diese
Routen sind steil und anstren-
gend, dafür aber überaus roman-
tisch und abwechslungsreich.

Vor allem eine herrliche Pflan-
zenwelt mit seltenen Blumen er-
freut das Herz; auch wenn man
den Gipfel, den 1903 Meter hohen
Windberg, auslässt, muss man
nicht auf eine umfassende Aus-
sicht verzichten. Vom höchsten
Punkt des Amaißbichls bietet sich
ein Panorama, das nichts zu wün-
schen übriglässt. In der Runde lie-
gen Rax, Schneeberg, Hoch-
schwab, die Mariazeller Berge,
Veitsch, Gippel und Göller. An
klaren Tagen schaut man bis ins
Waldviertel, zumDachstein, sogar
ein kleiner Zipfel der Steiner Al-
pen in Slowenien ist zu erspähen.

Seit wann die Menschen das
hochgelegene Plateau als Weide-
gebiet nützen, bleibt ungeklärt,
die Lurgbaueralm ist urkundlich

seit dem Jahre 1764 bekannt, doch
schätzen Heimatforscher, dass
ihreUrsprüngenochsehrvielwei-
ter zurückgehen. Touristisch er-
schlossen wurde der Gebirgsstock
erst in den 1920er-Jahren, denn in
der Monarchie jagten dort die ho-
hen Herrschaften, die von Wande-
rern und Bergsteigern natürlich
nichts wissen wollten.

Noch immer ist die Schneealpe
für ihre Tierwelt bekannt und be-
rühmt. Gämsen tummeln sich zu-
hauf, mit Glück bekommt man so-
gar den scheuen Auerhahn zu Ge-
sicht. Hie und da zieht auch ein
Steinadler auf der Suche nach
Beute seine Kreise über Windberg
und Amaißbichl.

Die von Hinternaßwald ausge-
hende Runde verlangt gute Kondi-
tion, denn Auf- und Abstieg sind
teilweise steil und daher anstren-
gend, die Begehung des Naß-
kamms verlangt Trittsicherheit.
Bei unsicherem Wetter ist von der
Tour abzuraten, denn auf der we-
nig gegliederten Hochfläche kann
es Orientierungsprobleme geben.

Die Route: Von Hinternaßwald
geht es ein Stück in Richtung
Reißtal, dann zweigt man nach
rechts auf die rote Markierung, die
über einen Rücken zu einer Forst-
straße führt. Bald wendet sich der
Weg nach links, steil steigt man
zur Karlalm und zur Lurgbauer-
alm auf. Gehzeit ab Hinternaß-
wald 2½ bis 3 Stunden. Für den
Abstecher zum Amaißbichl ist
eine halbe Stunde einzuplanen.
Auf der Anstiegsroute kehrt man
bis zu einem Sattel zurück, hält
sich dort rechts – rot markiert –
zum Naßkamm. Nach etwa einer

Stunde gelangt
man zu einer
Abzweigung,
hält sich links
und steigt ins
Reißtal ab. Geh-
zeit ab Lurg-
baueralm zwei
Stunden. Auf
einer Forststra-
ße geht es in ei-
ner weiteren
halben Stunde
zum Ausgangs-
punkt Hinter-
naßwald.

Gesamtgehzeit
5½ bis 6 Stunden,
Höhenunterschied
rund 1200 Meter.
Lurgbaueralm
bis Ende Oktober
bewirtschaftet.
ÖK25V Blatt 4211-
Ost (Schneealpe),
Maßstab 1:25.000;
Freytag & Berndt
Atlas Wiener Haus-
berge, Maßstab
1:50.000.

Ein wenig frequentierter
Weg für Konditionsstarke
von Hinternaßwald
auf den Schneeberg.

Von Bernd Orfer

Beliebt mit einsamen
Anstiegen
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d spielten
nade, säumen. Am verwaisten
Strand zerbröckeln einst vorneh-
meBadehäuser,Graffiti zierenwie
Fresken die Mauern des leerste-
henden Segelklubs. Oberhalb, in
den schachbrettförmig angelegten
Gassen, die sich in Stufen den
Hang hinaufhanteln, ruhen die re-
novierten Palazzi in der stehen-
den Hitze, bewacht von ausladen-
den Oleanderbäumen. Dort steht
auch das Haus des
verstorbenen Mo-
deschöpfers Gianni
Versace, das voll-
kommen unschein-
bar jeglicher touris-
tischer Ausbeu-
tung trotzt. Dafür
gibt es eine Frei-
luft-Rolltreppe, die
im Schneckentem-
po die oberen Teile
der Stadt erklimmt.

Der Autor Pier Paolo Pasolini
brachte es in den 50er-Jahren auf
den Punkt: „Trotz einiger prächti-
ger Ecken und Straßenzüge, eines
Barocks, der aus Fleisch gemacht
scheint, trotz der Kathedralen von
unerhörter, beinahe überladener
Üppigkeit, sind es keine schönen

Städte: Sie scheinen stets gerade
wieder aufgebaut worden zu sein,
nach einem Erdbeben, alles ist pro-
visorisch, baufällig, schäbig, unfer-
tig“, schrieb Pasolini über „Städte
wieReggio“ in seinemReisebericht
Die lange Straße aus Sand.

Halbfertig bleibt auch die Auto-
strada del Sole, die den Norden
Italiensmit demMezzogiorno ver-
bindet und in Reggio endet. Seit

Jahrzehnten ist sie
eine Baustelle. Po-
litische Scharmüt-
zel und der Ein-
fluss der im Bau-
gewerbe übermä-
ßig engagierten
Mafiaorganisation
’Ndrangheta sorgen
regelmäßig für
Staus und schein-
bar willkürliche

Straßensperren. Auch die höchst
umstrittenen Pläne Berlusconis,
eine Brücke vom kalabrischen
Scilla nach Sizilien zu spannen,
sind bisher versandet.

Zum Glück, denn Scilla ist das
Venedig Kalabriens, wie Rossella
betont. „Im ersten Stock wohnt
das Meer, im zweiten erst wohnen

Die Piazza von Pizzo, hoch
auf dem Klippen: Der Platz
ist Wohnzimmer, Laufsteg
und Bühne zugleich.
Foto: Bob Krist / Corbis

Die Organisation sei
ein Staat im Staat, sagt
Rossella, den Jungen
werde keine Chance ge-
geben. Und doch: Man
kann verstehen, warum
Rossella wieder nach Ka-
labrien heimkehrte.

„

“

700 Meter durchgehende Uferlinie am Ossiacher See – das neu eröffnete,
legere Clubhotel Landskron. Foto: Clubhotel Landskron

die Leute.“ Das gläserne Wasser
scheint tatsächlich in die buckeli-
gen Häuser hineinzuschwappen,
die sich hinter dem hocherhobe-
nenKastell zusammendrängen. Es
ist Schwertfischsaison. Draußen
in der Meerenge hocken die Fi-
scher auf ihren Aussichtsplattfor-
men hoch oben am Mast, um die
bis zu zwei Meter langen Schwert-
fische im klaren Wasser auszuma-
chen. Genau hier war Homer zu-
folge Odysseus am Mast seines
Schiffes festgebunden, um dem
Gesang der Sirenen widerstehen
zu können. Am Ufer prangern
Transparente die Vernachlässi-
gung durch die Regierung an.

Im Hinterland erhebt sich von
den Oliven-, Orangen- und Berga-
mottenhainen das Bergmassiv As-
promonte in bis zu knapp 2000
Meter Höhe. Eine Legende besagt,
dass die Götter mit Sand spielten
und dabei dieser Landstreifen zwi-
schen dem Tyrrhenischen und
dem Ionischen Meer entstand, wie
wild hingewürfelt, zusammenjon-
gliert aus verschiedensten Vegeta-
tionszonen. Im Winter schneit es
auf die dichten Kastanien- und
Eichenwälder des Aspromonte, es
gibt sogar ein Skigebiet. Die
schwer erreichbaren Bergdörfer
dienen auch der ’Ndrangheta, dem
profitabelsten Konzern und größ-
ten Arbeitgeber der Region, als
Rückzugsorte. Die Organisation
sei ein Staat im Staat, sagt Rossel-
la, den Jungen werde keine Chan-
ce für einen ehrlichen Verdienst
gegeben.

Klippen und Tartufo
Trotzdem: Man kann verstehen,

warum Rossella wieder heimkehr-
te, zurück ans Capo Vaticano. Dort
eröffnet sich die vollendete Pracht
der tyrrhenischen Küste. Ein grü-
nes Hochplateau bricht in einer
Steilküste zum Meer hinab. Zwi-
schen den Klippen blinken weiße
Sandbuchten auf, Ohrwaschel-
kakteen treiben lampengroße gel-
be Blüten. Ein Leuchtturm, der
noch händisch bedient wird von
der Familie, die darin wohnt. Zur
Zeit der Griechen hat in den Höh-
len im Fels ein Orakel gehaust, das
Seefahrern Tipps für eine sichere
Fahrt durch die gefährliche Stra-
ße von Messina gegeben hat, er-
zählt Rossella. Noch heute pilgern
Ratsuchende hierher – und be-
kommen vom Wind eine Antwort
geflüstert, ist sie überzeugt.

Weiter nördlich an der Küste
thront Tropea, touristisches Zen-
trum und (zu Recht) Juwel der Re-
gion. Es flirrt nur so in den Stra-
ßen der Altstadt und an den
Stränden. Und doch hat sich das
stolze Städtchen eine erdig-war-
me Ursprünglichkeit bewahrt. Ei-
nen Hauch mondäner gibt sich
Pizzo, bekannt für Tunfisch und
Tartufo, eine herrlich schokola-
dige Eis-praline. Ein weitläufiger
Platz über dem Meer dient als
Wohnzimmer, Bühne und Lauf-
steg zugleich. Die Kirche be-
schallt mit ihrem verstärkten Or-
gelsound die halbe Stadt, und in
der Burg stellen verkleidete
Schaufensterpuppen das Schick-
sal des französischen Marschalls
Joachim Murat nach. Der Schwa-
ger Napoleons wurde hier 1815
erschossen, womit die französi-
sche Fremdherrschaft über Süd-
italien endete.

„Keine Eile“, sagt die Kellnerin
des Cafés auf der Piazza, als wir
um die Rechnung bitten. „Es ist
immer Zeit zum Zahlen und zum
Sterben.“ Man könnte sich an die-
se gar nicht zynische Liebe zum
Morbiden gewöhnen. Denn die
macht ja einen Teil des rohen
Charmes Kalabriens aus. Und sie-
he da: Nach einiger Zeit sieht man
plötzlich auch den Stromboli am
Horizont.

Anreise: Ganzjährig
gehen täglich Lini-
enflüge (zum Bei-

spiel Alitalia, www.alitalia.com)
über Rom oder Mailand zu den Flug-
häfen Lamezia Terme (nördlich von
Pizzo) und Reggio Calabria. In Som-
mermonaten gibt es auch Direkt-
flüge, entweder per Charterflug
oder mit Billigfluglinien. Fly Niki
(www.flyniki.com) fliegt zwischen
Mai und Oktober in Kooperation
mit Air Berlin (www.airberlin.com)
einmal in der Woche von Wien,
Innsbruck und Salzburg nach Lame-
zia Terme. Vom Flughafen aus gibt
es Busverbindungen nach Tropea.
Reizvoll sind auch die Bahnstrecken
entlang der Küste. Infos unter
www.trenitalia.com

Die „cucina calabrese“
ist äußerst vielfältig: In
den Bergen kommt def-
tige Hausmannskost auf

den Tisch, an der Küste feine, leich-
te Mittelmeerküche. Nicht fehlen
dürfen scharfe „peperoncini“, rote
Zwiebeln aus Tropea und Fisch, vor
allem Tun- und Schwertfisch. Einen
Eindruck von der Gebirgsküche be-
kommt man im Ristorante Le Maci-
ne in Sant’Eufemia D’Aspromonte
(www.ristorantelemacine.it). Die
ganze Bandbreite an Köstlichkeiten
in toller Lage bietet das Locanda
Toscano in Pizzo (Via B. Musolino
14/16), ausgiebig wird auch im Ris-
torante da Cecè in der Altstadt von
Tropea gespeist (Largo Toraldo Gri-
maldi).
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Es gibt eine Sonnenseite der Im-
mobilienkrise. Sie liegt in der
Südkurve des Ossiacher Sees.
Dort schmiegen sich siebenhun-
dert Meter durchgehende Uferli-
nie des Clubhotels Landskron in
die Landschaft. Der spanische Fe-
rienriese Aldiana, der bis vor eini-
gen Wochen vor Ort noch als Be-
treiber der Anlage im Spiel war,
ließ krisengeschüttelt die Finger
davon. Nun wird das mit seinen
schönen, pastellfarbenen Sixties-
Balkonaugen auf den See und hi-
nauf auf die Gerlitzer Alm bli-
ckende Hotel kurz entschlossen
von den Eigentümern selbst ge-
führt. Und das hat viel Gutes.

Das rundumerneuerte Hotel,
das man vom Hauptbahnhof Vil-
lach oder auch vom Flughafen
Klagenfurt schnell erreicht, (Ho-
teltaxidienst inklusive) hat in kür-
zester Zeit seine angestammten
Mitarbeiter rekrutiert – und wird
in Zukunft genau von dieser regio-
nalen Verankerung profitieren.

„Entscheidungen werden ein-
fach schneller gefällt, weil sie
nicht über den Umweg Spanien
laufen müssen“, meint dazu Ge-
schäftsführerin Doris Walter. Und
dass es backstage gut läuft (auch
die Mitarbeiterareale wurden aus-
gebaut), das macht sich im Gäste-
bereich bemerkbar: Alle sind ent-
spannt, einfach herrlich. Men-
schen, die fallweise ein Dutzend
Jahre und länger im Landskroner
Club (151 Zimmer) arbeiten, ist
kein Wunsch eines Besuchers
mehr fremd, und das erzeugt Ge-
lassenheit auf beiden Seiten.

Die Weiterführung des Clubho-
tels durch die Eigentümer garan-
tiert auch dafür, dass sich Kü-
chenchef Bernard nicht aus der
Ferne diktieren lassen muss, was
„Kärntner Schmankerln“ sind.
Seine Zutaten dafür kauft er in
der Region, die Frühstückseier
schmecken köstlich, und das Brot
duftet. Der Club trägt außerdem
das Österreichische Umweltzei-
chen – da fühlen sich nicht nur ab-
gemarterte Bobos aus der Stadt
gleich viel wohler.

Vor allem aber ermöglicht diese
neue Selbstständigkeit eine Flexi-
bilität, für die Clubs gemeinhin
nicht sonderlich berühmt sind: In
Landskron veranschlagt man kei-
nen fixen Anreisetag und keine
Mindestaufenthaltsdauer. Und

wer vor hat, den Tag auf einem der
umliegenden Berge oder auf dem
Golfplatz oder sonst wo außerhalb
zu verbringen und auch dort zu
speisen gedenkt, der kann gern
auch Halbpension buchen.

Kleineren Sportskanonen könn-
ten auch die Angebote auf dem Ho-
telareal genügen. Vor allem in den
erweiterten Wellnessbereich wur-
de investiert. Dort ist es ratsam,
Termine früh zu buchen: boden-
ständige Hausmittelbehandlungen
wie jene mit Ohrenkerzen oder
Exotisches wie die Hawaiianische
Tempelmassage namens Lomi
Lomi Nui. Das Gefühl der Schwe-
relosigkeit erzeugt hernach die
Schwebeliege. Daheim im Hotel
bleiben heißt aber nicht, auf den
Landschaftsgenuss zu verzichten:
Sogar die Sauna hat Seeblick. Und
auchdieYogastundeaufdemHolz-
steg ist eine Erfahrung.

Der schönste Platz am 2,5 Hek-
tar großen Areal ist die mit dicken,
alten Bäumen beschattete Liege-
wiese, die sich wie eine kleine
Halbinsel in den Ossiacher See
wuchtet. Dort baden nur Hotelgäs-
te, die es auch dann und wann im
Elektro- oder Tretboot hinaus auf
den See zieht – sofern sie ihre Ge-
säße aus den gemütlichen Liegen
beizeiten zu heben verstehen.

Abenteuer Wasserski
Auch Segelkurse werden ange-

boten, für Kinder wie für Erwach-
sene; und wen so richtig die Aben-
teuerlust packt, der kann es auch
mit den Wasserskiern versuchen.
Auf dem Hotelsteg wird dann eine
Fahne gehisst, die beim Wasser-
ski-Kondukteur vom anderen Ufer
wehend Bedarf anmeldet.

Das Sportliche mit dem Kon-
templativen zu kombinieren, das
gelingt wiederum sehr gut beim
Radfahren. Vor allem deshalb,
weil der hauseigene Radverleih
auch Gefährte mit Elektromotor
im Angebot hat. Mit dem kleinen
Helferlein wird die 28-Kilometer-
Tour rund um den Ossiacher See
zum beschaulichen Tingeln. Man
lernt dabei leichtfüßig die an der
Uferstraße gelegenen Ortschaften
und so manche Kuhherde kennen.

DiewahrenKönige sind imClub
Landskron die Kinder, für die es
von neun Uhr Vormittag bis 21
Uhr abends Betreuung gibt. Da
sind auch Ausflüge zum Bauern-
hof drinnen. Aber das eigentlich
Tolle: Am Buffet gibt’s Eis ohne
Ende und zum Frühstück Nutella
in rauen Mengen.

Info: Club Landskron am Ossiacher See, A-9523

Landskron, Süduferstraße 69, Anreise mit der

Bahn bis Villach oder mit dem Flugzeug bis

Flughafen Klagenfurt. www.club-landskron.at

Das Clubhotel Landskron
wird privat geführt.
Das macht es gleich viel
netter – und persönlicher.

Von M. Affenzeller

Ab in die neue
Selbstständigkeit


